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Dieter Glatthaar und Wilhelm Kuttler

Dammbruch-
bedingte
Hochwasserschaden
auf Talauen ')

Am 22. 8. 1977 brach im Kniill-Gebirge, nahe
der Autobahnausfahrt Kirchheim an der Strecke
Frankfurt—Kassel, der Erddamm eines Freizeit-
sees, der im Ferienzentrum Kirchheim 1977 fer-
tiggestellt worden war. Die dabei entstandene
Welle iiberflutete das untere Ibratal, bedeckte
Teile des Aulatales und erreichte stark abge-
schwicht die Fulda.

Da Untersuchungen iiber geomorphologische
Auswirkungen von Dammbriichen nur spérlich
vorhanden sind (EHLERS 1977; GIERLOFF-EMDEN
1954; KoL 1962), wurden die Auswirkungen
aufgenommen. Das berechnete Stauvolumen von
ca. 500 000 m3, die kartierten Hochwassermar-
ken und der bekannte Zeitablauf der Flutwelle
lassen es zu, die Intensitdten der geomorphologi-
schen Prozesse recht gut abzuschétzen.

Das Ibratal liegt im Ostlichen Teil des Kniills
(Abb. 1) und ist im Buntsandstein ausgebildet.
Die von der Flutwelle betroffene Talaue enthilt
eine Fiillung von vorwiegend sandig-schluffigen

1) dargestellt am Beispiel des Dammbruchs im Ibratal (Kniill)
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Sedimenten. Abgesehen von den Ortslagen
Reimboldshausen und Gershausen wird die Aue
im wesentlichen durch Griinland genutzt, und bis
auf einen kleinen Abschnitt zwischen den beiden
genannten Dorfern ist der Bach begradigt. Vor
der Miindung der Ibra in die Aula sperrt ein nur
mit einem kleinen Durchla3 versehener Eisen-
bahndamm den Talausgang ab, der — wie gezeigt
werden wird — fiir den Ablauf der Flutwelle von
groBer Bedeutung war.

Niederschlige und Einzugsgebiet

Ohne Zweifel spielen die hohen Niederschlage,
die in der Aufstauzeit des Sees nach dem 1.7.
1977 gefallen sind, fiir den Dammbruch eine Rol-
le. Um ihre Bedeutung zu erkennen, ist eine Aus-
wertung der Niederschlagsverteilung anhand der
an der Station Kirchheim tdglich gemessenen
Werte (nach Angaben des Deutschen Wetterdien-
stes) vorgenommen worden. Sie lassen Riick-
schliisse auf das AbfluBpotential im Einzugsbe-
reich der Ibra oberhalb des Staudamms zu.

Die Verteilung der tédglichen Niederschlags-
mengen fiir die Monate Juli und August 1977 istin
Abb. 2 dargestellt. Hierbei zeigen sich deutliche
Spitzen im Niederschlagsangebot fiir den 24. 7.
1977 sowie den 17.8. 1977. Binnen 24 Stunden
sind*ca. 32 mm bzw. 27 mm Niederschlag, ent-
sprechend einer Flichenbelastung von 32 1 - m™2
bzw. 27 1 - m™2, an der Station Kirchheim gemes-
sen worden. Dies entspricht 44% bzw. 37% des
Niederschlages beider Monate (jeweils 73 mm),
der an diesen beiden Tagen gefallen ist. Im Ver-
gleich zu den vorher und nachher deutlich niedri-
geren Werten handelt es sich hierbei um hohe
Spitzenbelastungen fiir das Einzugsgebiet in ver-
héltnisméBig kurzer Zeit. Sie haben eine aufleror-
dentlich rasche Auffiillung des Stausees bewirkt.

Wie hoch die aus diesen Niederschldgen resul-
tierende AbfluBbelastung gewesen ist, soll an dem
folgenden Zahlenbeispiel verdeutlicht werden:
Das Einzugsgebiet der Ibra oberhalb des Stau-
dammes besitzt eine Fldche von ca. 17 km?2. Es ist
vorwiegend mit Nadelbdumen bestanden, die ei-
nen geschlossenen Waldbestand bilden.

Legt man fiir eine AbfluBberechnung die Nie-
derschlagsmengen vom 24.7. und vom 17.8.
1977 zugrunde, so ergibt sich fiir das Einzugsge-
biet eine Wassermenge von 544 000 m? fiir den
24.7. und 460 000 m?3 fiir den 17. 8. 1977. Diese
Betrdge vermindern sich um die Werte fiir die In-
terzeption?), die Infiltration und die Verdunstung.
Die Interzeption wird in diesem Beispiel mit etwa
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1. Schéden und morpho-
logische Veranderungen
beim Dammbruch im
Ibratal (Kndill). — (Nach ei-
genen Kartierungen.)

/_\_,_/
nach Bad Hersfeld

Abb. 1b

%, Gershausen

] Damm B umgestiirzte Baume
4~ Erosion ¥ zerstorte Hauser, Briicken
Akkumulation ~ 1-6 siehe Tabelle

10% veranschlagt, da die Riickhalterate bei star-
ken Regenfillen vermindert ist. Fiir Infiltration
und Verdunstung sollen zusammen weitere 40%
des Wasserdargebotes abgezogen werden. Somit
verbleiben fiir den direkten Abflu aus den dar-
gebotenen Niederschlagsmengen vom 24. 7. und
17.8. 1977 etwa 272 000 m? bzw. 230 000 m3 zur
Verfiigung. Dies bedeutet, daB die Wassermenge
dieser beiden Regenfille allein ausreicht, um das
Gesamtfassungsvermogen des Freizeitsees auszu-
lasten.

Betrachtet man den Zeitablauf der Ereignisse
seit der Inbetriebnahme des Stausees, so zeigt

?) Interzeption = Niederschlag, der als Benetzungswasser den
Blattoberflichen anhaftet und somit nicht in den AbfluB gelangt.

Grenze des

~ "7 Uberschwemmungsgebietes

== Einzugsgebiet des Stausees

sich, dal der Damm fiinf Tage nach dem zweiten
Niederschlag aus hier nicht zu erdrternden Griin-
den brach. Es sei weiterhin erwihnt, daB diese
beiden betrachteten Niederschlagsmengen gré-
BenordnungsmiBig keine Besonderheiten fiir die-
sen Raum darstellen (die mittleren Monatssum-
men betragen im langjihrigen Mittel nach Anga-
ben des Deutschen Wetterdienstes fiir Juni
71 mm, Juli 69 mm und August 67 mm), denn
Hochwasser lieBen sich vor der Begradigung der
Ibra und vor dem Bau des Stausees fast alljdhrlich
beobachten.

Die Auswirkungen des Dammbruchs

Die durch den Dammbruch freigesetzten Was-
sermassen ergossen sich in einer kurzzeitigen,
etwa zwei bis drei Meter hohen Flutwelle durch
das mittlere und untere Ibratal. Innerhalb kiirze-
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ster Zeit war fiir knapp zwei Stunden nach dem
Bruch des Dammes das bis zu 150 m breite Soh-
lental von den abflieBenden Wassermassen iiber-
flutet.

In der Tabelle 1 ist stichwortartig ein Schadens-
register fiir die einzelnen, durch die Flutwelle ver-
anderten und geschédigten Bereiche zusammen-
gestellt. Prinzipiell ist bei der Geldndebegehung
und Schadensaufnahme im Tal aufgefallen, daB
das AusmaB der Schidden an Hdusern und Briik-
ken sowie an exponierten Stellen der bachlaufna-
hen Talaue mit zunehmender Entfernung vom ge-
borstenen Damm nicht gleichméBig abnahm, son-
dern vielmehr von lokalen, die Stromung direkt
beeinflussenden Faktoren abhingig war.

Beispiele hierfiir finden sich immer dort, wo
Hindernisse kiinstlicher oder natiirlicher Art den
Talquerschnitt verdnderten und somit fiir plotz-
lich wechselnde Bedingungen im AbfluBregime
gesorgt haben. -

Die schwersten Schidden sind durch das Hoch-
wasser in den Orten Reimboldshausen und Gers-
hausen sowie an der Eich-Miihle verursacht wor-
den (Standorte 3, 5 und 6 — vgl. Tabelle 1 und
Abb. 1). Beide Dorfer reichen mit ihrer Bebauung
bis in die Talaue und haben dadurch den freien
Ablauf der Hochwasserwelle eingeengt. Durch
den Druck der Wassermassen wurden in Reim-
boldshausen zwei Gebdude so stark beschadigt,
daB} sie abgebrochen werden mufBten. AuBerdem
traten deutlich sichtbare Schdden an den leeseiti-
gen Winden anderer Hiuser auf. Wahrend die
talaufwirts exponierten Wénde bis auf die Durch-
ndssung weitgehend unbeschadigt blieben, traten
an den Riickseiten durch die verstdrkte Strudel-
einwirkung Ausspiilungen der Fachwerkfiillungen
auf. Mitgefiihrte Sedimentfracht, die sich aus Ton,
Schluff und Feinsand sowie Pflanzenresten zu-
sammensetzte, hat sich in den Erdgeschossen von
Wohn- und Wirtschaftsgebdauden in Méchtigkei-
ten bis zu 30 cm abgesetzt.

Ebenso wie die Gebdude behinderten die auf
niedrigen Erdddmmen das Tal querenden Straen
und Wege den AbfluB (Standorte 3, 4 und 5). Die
Briicken wurden fortgerissen, und auf den talab-
wirts gelegenen Seiten entstanden bis zu 1,5 m
tiefe Kolke. Vor dem Eisenbahndamm, der das
Ibratal an seinem Ende quert, wurde die Hoch-
wasserwelle zunéchst bis zu einer Hohe von 5 bis
6 Metern aufgestaut. Dieser Stau, der die Hohe
der Bahnschwellen erreichte, bewirkte, daB3 das
Wasser beim Uberlauf durch den Bahnschotter
unter den Gleisen durchsickern konnte und fiihrte
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Nr. auf
Karte

1

Standorte
Entfernung
vom Damm

=100 m

oberhalb
des Damms

0-100 m
unterhalb
des Damms

400 m

1500 bis
1700 m

2500 bis
3000 m

3700 bis
4000 m

4000 bis
6000 m

10-12 km

Hohe
der
Flutwelle

=3m

=2m

=2'm

kurz-
zeitig
55m

=1 m

kurz-
zeitig
0,75m

Morphologische
Situation

VergroBerung
der Wasser-
flache durch
Aufstau

Verengung der
Talaue durch
Ortschaft,
Verengung des
Bachbettes
durch StraBen-
briicke

1-1,5m

hoher, das

Tal querender
Damm; vereng-
ter AbfluB

bei Hochwas-
ser, bedingt
durch kleine
Briicke

Naturliche
Verengung
des Tals auf
ca. 80 m

Tal wird vom
6 m hohen
Eisenbahn-
damm gequert

breites
Tal




Tabelle 1: Ubersicht iiber die im Ibra- und Aulatal aufgetretenen Schaden

Verénderungen in der Talaue

morphologischer Art

Sudufer des Sees weist
Erosionsschaden/Hang-
rutschungen auf

Unterhalb der Bruchstelle
Kolke, deltaférmige Akkumulation
von Dammaterial

1-2 m breite und 1-1,5 m tiefe
Kolke ober- und unterhalb der
Briicke; stellenweise Sand-
akkumulation im Hochflutbereich
der Ibra unterhalb der Briicke

Unterhalb der zerstérten Briicke
seitliche Kolke im Talboden, etwa
1-1,5 m tief; auf rechter Bachseite
starker als auf linker, oberste
Bodenkrume abgeschwemmt;
Buntsandsteinschutt zwischen
2-5 cm GroBe in Feldmauslocher
gesplilt; weiter talabwérts:
Sedimentation des aus dem
kleinen Damm stammenden
Materials

Kolke wechselnder GréBe unter-
halb der Briicke; stellenweise
kleinrdumige Sedimentation von
Buntsandsteinmaterial wechseln-
der KorngréBe auf Talaue

Oberhalb der Briicke starke
laterale und linienhafte Erosion;
Akkumulation von Sand und
Schuttmaterial unterschiedlicher
GroBe ober- und unterhalb der
Eisenbahnbriicke; unterhalb im
nahegelegenen Auebereich der
Briicke Absatz des Dammschuttes

Zuschuttung des Bachbetts und

Aufstau der Aula durch Bahn-
dammaterial

Keine Schaden im Fuldatal

an der Vegetation

Leichte Unterspulung und
Freilegung des Wurzelwerks
am Sudufer

Rasenplaggen nur in unmittel-
barer Nahe des Damms véllig
zerstort, ansonsten unbeschadigt

Gemiise und Blumen in den
Garten umgeknickt und z. T.
weggespiilt

Rasendecke nur in unmittelbarer
Nahe unterhalb der Briicke zer-
stort; ansonsten unbeschédigt;
Gemusefeld unterhalb der
Briicke mit Boden unterschiedlich
stark abgeschwemmt

Kleinere Baume entwurzelt,
Gebiisch in Bachbettnahe
umgeknickt, Wurzeln z. T. frei-
gespllt; Rindenschurf an
gréBeren Baumen

Kleine bis mittelgroBe Baume
umgerissen, Gebiisch abgeknickt;
im Muindungsgebiet der Ibra in die
Aula Rasenplaggen der Ufer-
befestigung weggerissen; starker
Rindenschurf an Baumen durch
abgeschwemmtes Holzmaterial

Stellenweise Gebiisch in unmit-
telbarer AbfluBrinne ab-
geknickt; Garten in Bachnahe
lokal verwiistet

Beschadigung
an Bauwerken

Bruch des 10 m hohen Erddamms
auf 15 m Lange in der N&he des
AblaBstollens

Briicken- und Scheunenzersts-
rung; Wasserschéaden an den
Gebauden im Talauenbereich bis
3 m Hohe

Fahrdamm des Weges unterspiilt
und stark beschadigt; (Aufbau:
Steinlagen aus Buntsandstein-
schutt mit Plaggenbefestigung)

Starke Gebaudeschéden an Stein-
und Fachwerkhausern; vor-
wiegend an der Leeseite Aus-
spllung der Lehmfiillungen im
Fachwerk; Zerst6rung der
StraBenbriicke; Weidepfosten

z. T. umgeworfen; 10-20 cm
machtiger Absatz von Schlamm
in Kellern u. im Parterre der
Hauser

Véllige Zerstérung der Eisen-
bahnbriicke sowie Abspiilung des
Eisenbahndammes auf 2025 m
Breite; Ausspllung des Fach-
werks bei Scheunen und Wohn-
gebauden

Kleinere Briicken zwar {iberflutet,
jedoch nicht zerstort
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[mm]

30 1

20 A

2. Tagliche Nieder-
schlagsmengen der Sta-
tion Kirchheim (Juli und
August 1977). — (Werte
nach Deutscher Wetter-
dienst Offenbach).

1 5. 10, 16, - 20. ::»28% 5 90,1, 5. 10.

August

[d]
16031204 ~ 25, .-30.

3. Erosion und Sedimen-

1000

tation nach HJULSTROM. —

500 Erosion

(Morisawa 1968).

300

200

100

ol e

20 N /

10 4

Transport

Sedimentation

mittlere FlieBgeschwindigkeit (cm/ sec)

0.1

0.001 0.01 0.1 1

Korndurchmesser ( mm)

10 100 500

zur Zerstorung des Bahndammes durch Auskol-
kungen auf der Riickseite. Hierdurch wurde das
Mauerwerk des Durchlasses zum Einsturz ge-
bracht.

Gegeniiber den Schiden an Hausern und ande-
ren Bauwerken sind die weiteren Verdnderungen
in der Talaue gering. Neben einigen umgestiirzten
Bédumen und durch Treibholz verursachtem Rin-
denschurf zeigt der nicht regulierte Bachabschnitt
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zwischen Reimboldshausen und Gershausen eine
Maianderiiberformung durch Erosion (Abb. 6).
Die fast geschlossen vorhandene Griinlanddecke
hat dem Hochwasser standgehalten und wurde le-
diglich plattgewalzt. Nur wo die Aue mit Gérten
und Gemiisefeldern genutzt wurde (Standort 4)
kam es zur Abtragung. Dort wurden die Pflanzen
zusammen mit der obersten Bodenkrume abge-
spiilt.




AbfluBmengen und
geomorphologische Aktivititen

Zur Einordnung der Intensitdt der Hochwas-
serwelle soll anhand der zur Verfiigung stehenden
Daten der Ablauf der Flutwelle abgeschétzt wer-
den. Bekannt sind:

Tabelle 2:
AbfluBmenge: ca. 500 000 m?3

Fluthéhe: in Reimboldshausen 3 Meter

vor Gershausen 2 Meter

in Kleba 0,5 Meter

AbfluBkanalbreite: in Reimboldshausen 80 Meter
vor Gershausen 100 Meter

in Kleba 150 Meter

Gefélle des Ibratales: 20 m auf einer Lange von 3700 m
(tgp = 0,0054)

4. Zerstorter Erddamm des Freizeitsees Kirchheim—im
Vordergrund die Sedimentakkumulation unterhalb der
Bruchstelle des Dammes. — Aufn. 4-7 Verf.

Als Ansatz zur Ermittlung der FlieBgeschwin-
digkeit soll die FRouDEe-Zahl (Fr) herangezogen
werden. Sie bestimmt die Grenze fiir die mittlere
FlieBgeschwindigkeit (V) zwischen stromendem
(Fr <1) und schieBendem (Fr >1) Abfluf. Unter
den gegebenen Bedingungen zur Zeit des Flutwel-
lenhochststandes ergeben sich dabei fiir den Ort
Reimboldshausen als Grenzwert V:

\
Fr—\/gh~1 V =Vgh

V =1981 - 300 = 542 cm - sec”!

Bei dem Gefille des Ibratales (tg = 0,0054)
und einer Wassertiefe (h) ist davon auszugehen,
daBl beim AbfluBl des Hochwassers mit schieBen-
dem ADbflufl zu rechnen ist. Damit stellt dieser
Wert die MindestflieBgeschwindigkeit dar. Das
bestitigt auch eine Parallelberechnung der FlieB3-
geschwindigkeit nach der MANNING-Formel®):
V= n:R% -tgfi*f
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5. Von der Flutwelle betroffener Ortsteil von Reim-
boldshausen. Der maximale Wasserstand ist durch die
dunkle Verfarbung an den Gebauden sichtbar.

Bei Gleichsetzung der Wassertiefe mit dem hy-
draulischen Radius (R) und einer Annahme des
ManNING-Koeffizienten n = 60 resultiert eine
FlieBgeschwindigkeit von V = 917 cm - sec™ ..

Aufgrund der FlieBgeschwindigkeiten und der
MaBe des AbfluBkanals 1d8t sich fiir den Zeit-
punkt des Flutwellenhochststandes eine Mindest-
abfluBmenge von ca. 600 m3 - sec™ ! abschétzen.

Fiir das Ibratal oberhalb der Ortschaft Gers-
hausen lassen sich nach gleicher Rechnung eine
MindestflieBgeschwindigkeit von 440 cm - sec™?
(bei Nutzung der ManNNING-Formel:
V=700cm-sec’!) und eine Mindestabflu3-
menge von ca. 500 m3 - sec™! ermitteln.

In Kleba (Aulatal) werden erheblich niedrigere
Werte erreicht. Die MindestflieBgeschwindigkeit
betrdgt nur noch 220 cm - sec™ ! (bei Nutzung der

162

6. Talaue zwischen Reimboldshausen und Gershau-
sen mit Erosionsschaden im nicht begradigten Ibraab-
schnitt. Auf der linken Bildseite ist die Hochwasser-
grenze sichtbar. B

7. Bruchstelle des Eisenbahndammes im unteren lbra-
tal. >

MANNING-Formel: V = 270 cm - sec™!) und die
MindestabfluBmenge ca. 100 m3 - sec™ ™.

Diese Werte zeigen, daf} die Flutwelle schon im
Ibratal eine Verminderung ihrer FlieBgeschwin-
digkeit erfahrt. Dies ist nur moglich, wenn der
Maximalstand der Hochwasserwelle sehr friih ein-
tritt und damit noch geniigend freier Stauraum im
Tal vorhanden ist. Noch deutlich geringer sind die
Werte in Kleba. Hier wirkt sich die Stauwirkung

3) MANNING-Formel (HERMANN 1977): Am hdufigsten verwen-
dete Formel zur Berechnung von FlieBgeschwindigkeiten unter
Beriicksichtigung von AbfluBkanalmaBen, Gefille und Rei-
bung.

#) HiuLsTrROM-Diagramm (Morisawa 1968): Auf empirischen
Werten basierendes Diagramm, das die Beziehung zwischen
Erosion, Transport und Sedimentation zur Korngroe darstellt.







des Eisenbahndammes am Ausgang des Ibratales
verzogernd aus. Vor ihm staute sich zunéchst die
anbrandende Hochwasserwelle, und die Durch-
laBgroBe im Bahndamm bestimmte zundchst die
Abflufmenge ins Aulatal. Erst als der Bahndamm
iiberflossen wurde, brach die Briicke weg. Zu die-
sem Zeitpunkt war jedoch der Hohepunkt der
Flutwelle bereits iiberschritten.

Die im Ibratal zur Zeit der Hauptflutwelle auf-
getretenen MindestflieBgeschwindigkeiten von
400 bis 500 cm - sec™ ! sind gemdB3 dem Diagramm
von HiuLsTROM*) (Abb. 3) so hoch, daB die in der
Aue lagernden Sedimente eigentlich durch Ero-
sion beseitigt werden konnen. Zumindest aber
waren grolere Erosionsschiden zu erwarten. Bei
diesen FlieBgeschwindigkeiten sind sdmtliche
Feinsedimente und Gerdlle bis zu einer Korn-
grole von 20-30cm Durchmesser erodierbar.
Die Kartierung zeigt jedoch klar, daB die lockeren
Auensedimente durch die feste Grasnarbe des
Griinlandes gut geschiitzt wurden. Aber auch das
zwischen Reimboldshausen und Gershausen lie-
gende Gemiisefeld zeigt nur geringe Abspiilungs-
spuren. Dies 148t sich nur mit einem sehr kurzzei-
tigen Auftreten von hohen FlieBgeschwindigkei-
ten beim Ablauf der Hochwasserwelle erkldren.
Nach dem Durchgang der Hauptflutwelle muf das
Wasser sehr schnell wieder gesunken sein. Die
Schiden, welche durch die hohe Geschwindigkeit
und den Druck der eigentlichen Flutwelle verur-
sacht wurden, beschrinken sich damit auf die
Hindernisse, wie Gebidude, Briicken, Ddmme und
Bédume, die bremsend und den Kanal verengend
auf den sonst freien Ablauf der Wassermassen
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wirkten. Hinter den Hindernissen bildeten sich

Wirbel, von denen die eigentliche Zerstorungs-
kraft ausging.

Die wesentlichen Materialumlagerungen aus
den Auskolkungen, vom Staudamm und dem Ei-
senbahndamm fallen eindeutig zeitlich mit dem
Riickgang der Hochwasserwelle zusammen. Die
sandigen und groberen Bestandteile finden sich
als Sedimentationskorper meist nur 100 bis 200
Meter talabwirts von der Erosionsstelle wieder.
Nur die Feinanteile sind als Schwebfracht durch
das Ibratal durchtransportiert worden. Dies ist je-
doch nur moglich, wenn die FlieBgeschwindigkei-
ten des Wassers deutlich niedriger liegen als zur
Zeit der Hauptflutwelle.

Verfasser:

Dr. DIETER GLATTHAAR, Dr. WILHELM KUTTLER,
Ruhr-Universitdt Bochum, Geographisches Insti-
tut, Postfach 102148, D-4630 Bochum.

Schriften: CHow, V. T. (1964): Handbook of applied hydrology.
—(Mac Graw Hill Inc.) New York. % EHLERS, J. (1977): Morpho-
logische Auswirkungen des Dammbruchs am Elbe-Seiten-
Kanal. — Z. Geomorph., N.F., 21: 460—465; (Gebr. Borntrae-
ger) Berlin, Stuttgart. ¥ GierLOFF-EMDEN, H. G. (1954): Die
morphologischen Wirkungen der Sturmflut vom 1. Februar
1953 in den Westniederlanden. — Hamb. geogr. Studien, 16:
23 S. » HERRMANN, R. (1977): Einfiihrung in die Hydrologie. —
(Teubner) Stuttgart. * KoL, A. (Hrsg.) (1962): Sturmflut
17. Februar 1962 — Morphologie der Deichbeschddigungen zwi-
schen Moorburg und Cranz. — Hamb. geogr. Studien, 16: 27 S.
(Selbstverlag Inst. Geogr. und Wirtschaftsgeogr. Univ. ). ¥ MORI-
SAWA, M. (1968): Streams, their dynamics and morphology. —
(Mac Graw Hill Inc.) New York.




	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 00
	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 01
	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 02
	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 03
	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 04
	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 05
	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 06
	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 07
	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 08
	Nr. 1 Dammbruchbedingte Hochwasserschäden 09

